
Beiſpiel
Straßenbahn:
1978 eingeſtell t, ohne Grund?
Erſt  woll ten in Hamburg die 

Stra ßenbahn all e, dann kam die 
Automobil-Zeit, da war ſi e uner-
wünſch  t. Jetz t, nach dem die Straßen 
durch  Privatfahrzeuge überquell en, 
will  man ſi e wieder, kann aber nich t, 
weil das Geld fehlt.

Der Verein „Verkehrsamateure und 
Muſeumsbahn e. V. (VVM)“ (1. Vor-
ſi tz ender Günter Dolezal, Abb.) war von 
An fang an gegen die Einſt ell ung der 
Bahn. Zunäch ſt  nur als „Kleinbahnver-
ein Wohldorf“ gegründet, um die alte 
„Walddörfer-Straßenbahn zu ret ten, 
wurde er durch  die rech t unge ſch  ick te 
Politik des Senats noch  mehr zum 
Be fürworter der Straßenbahn. Nich ts 
blieb in Wohldorf, nach dem der damali-
ge Direktor des Muſeums für Hambur-
giſch  e Geſch  ich te, Prof. Hävernick , in 
ei nem Gutach ten die Möglich  keit, der 
Verein könne dauerhaft eine ſolch e Bahn 
betreiben, in Abrede ge ſt ell t hatte. Aber 
„ſo ſch  nell  geben,"  ſch  reibt Dolezal, „Ver-
kehrsmateure nich t auf“: Harald Kin-
dermann eröff nete in Bruch  hauſen-Vil-
ſen eine Bahnanlage, die übri gen „ga- 
ben ſi ch  gemeinſam… eine neue, auf 
zu künftige Entwick lung ab ge ſt imm te 
Satz ung und ..am 26. März 1968 den 
Na men „VVM“, der auch  die Ziele 
we gen der Gemein nütz igkeit voll  zum 
Aus druck  bringen ſoll te“(Dole zal).Dann 
ſt ell  te der Hamburger Se nat 1978 auch  
die letz te Straßenbahnlinie  2 auf Omni-
bus be trieb um, ob wohl ſi e ſehr ſt ark fre-
quentiert war.  Vergebens verſuch te der 
Verein, das zu verhindern, konnte eini-
ge Hamburger Wagen retten, durte ſi e 
aber nich t in Hamburg für ein Muſeum 
auf ſt ell  en, ſondern fand in Sch ön  berger 
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Wir kommen wieder!
Vieles mußte weg — war das nich t falſch  ?

Günter Dolezal,
Vorſi tz . „Verkehrsamateure 
und Muſeumsbahn e. V.“

Gott zum Gruß!
Wenn wir dieſe Zeitung noch  einmal 

herausgeben, ſo in der Gewißheit, daß 
viele, die noch  die „Hamburger Nach -
rich ten“ kannten, zwar entweder ſch  on 
von uns gegangen oder zu alt ſi nd, um 
alte ſch  öne Druck kunſt  zu verlangen. 
Der neue Herausgeber, der ſi ch  mit 
unſerer Zeitung erſt  anfreunden mußte, 
weil er nach  dem Krieg zur Welt kam, 
war jedoch  nich t der einzige, der es 
bedauerte, daß keine einzige Zeitung 
mehr in Frak turſatz  erſch  eint. Nach  
einem Exemplar der „Ham burger Nach -
rich ten“ vom 1. 4. 1937, das mir Pascal 
Horſt  Lehne dankenswerterweiſe aus-
lieh, habe ich  nach  gründlich en Studien 
all e Druck typen wieder aufgetrieben 
und ſetz bar gemach t.

Die Zeitung, die letz tmals am 9. 
März 1939 erſch  ien, wurde von der 
NSDAP verboten, damit es keine 
unabhängige Zeitung mehr gab (S. 2).

Dieſe „Zeitung Otto v. Bis marck s“, 
wie ſi e genannt wurde, weil ſi e dem 
„Eiſernen Kanzler“, deſſ en Standbild 
noch  heute das größte Hamburgs iſt , 
nach  ſeiner Entmach tung die Erlaubnis 
zu ſch  reiben gab, war auch  nach  1945 
nich t mehr zu erneuern, weil Springer 
bevorzugt eine Konzeſſi on für Zeitun-
gen erhielt. Nach  dem Verbot der Frak-
turſch  rift 1941 durch  die NSDAP 
waren auch  die Druck typen vernich tet, ſo 
daß man von einem Wunder reden 
kann, daß wir ſi e nun all e wieder 
haben; dafür ſch  ulden wir beſonderen 
Dank der Werbeagentur Kai Tanger-
mann, Hamburg/Münch en.

Beſonders denken wir an die Opfer, 
die uns der unſelige Krieg gekoſt et hat, 
und auch  an die vielen, die dieſe Erſt -
ausgabe nach  59 Jahren nich t mehr 
erleben durften. Wir aber freuen uns, 
daß der liebe Gott uns dies  neue Wun-
der geſch  enkt hat!

Neuer „Budden brooks“!
Die Rech tsanwaltstoch ter, die kein 

Wort ſagte, als ihr Verehrer nach  Ham-
burg kam; die luſt ige lebensfrohe Sabi-
ne S., die ſi ch „Kummerkeks“ nann   te, den 
Haus lehrer über den  Tiſch   zog, da ihr 
kleiner Bru der noch  
nich t raufen konn te; 
wie die „Feuerzangen-
bowle“ in Wirk lich  keit 
aus geht u. a. lu ſt i ge 
Tatſach en lieſt  man in 
„Hel zels hei me liger 
Heft lektüre“: je 48 S., 
Fraktur, € 3,— + 1,50 
Porto. Er ſch  ienen ſi nd 
die Hefte 1—12.
Rechts: Sie zeigt sich im 

Traum, 
G. Helzel malte sie

Strand bei Kiel die Mög-
lich  keit, ein Straßen bahn -
muſeum zu bauen.

 Claus-Jürgen Winck e 
(Photo), der Öff entlich -
keits   beauftragte des VVM, 
fand lobende Worte, als 
er ein Gemälde des Her-
aus  gebers ſah, das die 

Hamburger Stra  ßenbahn zeigte, und 
er mu tigte ihn, weiter zu ma len. Ge- 
mein ſam wurde dann eine Aus ſt ell ung 
organi ſi ert, die nun ei ne der größten 
Deutſch   lands mit klaſ ſi  zi ſt iſch  en Ölge-
mälden iſt . Es gibt da von jetz t 30 ver-
ſch  iedene farbige Poſt karten.

Grußwort
vonM.We idmann ,

Präſes
des Zentralausſch  uſſ es 
Hamburgiſch  er Bürger-

vereine:

Gruß an die Leſer!
Eine wunderſch  öne Idee 
von Gerhard Helzel, die 
H a m b u r g e r  N a c h r i c h t e n  wieder 
zum Leben zu er weck en. Ein Ge ſch  enk 
an all e ge ſch  ich ts  inter eſſi erten Ham -
burgerinnen und Ham  burger, eine 
moderne Hamburgenſi e. 

Beſonders freue ich  mich , daß eine 
Reihe von Bürgervereinen dieſe Aktivi-
tät ſofort tatkräftig unter ſt ütz t haben. 
Die Bewahrung der Geſch  ich te und 
Pfl ege der Traditionen unſerer Stadt 
ge hörten zu den vornehmſt en Aufgaben 
der Bürger- und Heimatvereine, in de -
nen ſi ch  ſeit mehr als 150 Jahren Ham   -
burgerinnen und Hamburger ehren  amt-
lich  zum Wohle der Stadt engagieren.

Auf die Reſonanz der Leſerinnen und 
Leſer ſi nd wir geſpannt.

Mich ael Weidmann.

Bahnhof Dammtor, Linie 9 (zum Flughafen). Ölgem.: Helzel



Mehr Luſt  beim Leſen!
Liebe Leſerinnen und Leſer!
Da nach  59 Jahren des Verbots  und 

55 Jahren nach  dem Hitlerſch  en Frak-
turverbot dieſe Zeitung noch  einmal 
erſch  eint, wenn auch  nur einmal als 
Probeexemplar, ſo hoff en wir, daß uns 
Ihr Intereſſ e nich t im Stich  läßt. 
Obwohl wir keine Stammleſer mehr 
haben, werden wir kaum viel Werbung 
ma ch en, denn die Sch riften all ein, un ſere 
ech ten Hamburger deut ſch  en Druck  -
typen, werben für ſi ch . Für Ihre Treue 
und Anhänglich keit danken wir Ihnen!

Dr. Hermann Hartmeyer,
der letz te Herausgeber der

Hamburger Nachrichten:
Dr. jur. Hermann Alfred Viktor Hart-

meyer, geb. 6. 8. 1875, Inhaber der 
Großbuch druck erei „Hermann’s Er ben“ 
mit den Hamburger Nachri chten . Nach 
dem Abitur am Johanneum ſt u dierte er 
in Erlangen Jura, promo vier  te zum Dr.   
über das Thema„Zum Rech t der Kriegs -
kontre bande“. Am 23. 10.1900 heiratete 
er Eſt her Kunhardt; 5 Kinder: 
Irene, Oswald, Eſt her, Jutta, Giſela, 
folgten. Er wohn te in Hamburg 39, 
Willistraße 29, war außerdem Inha-
ber derNordwest   deut schen Handwerks-
Zeitung, des Ham burger Adreßbuch - und 
Alſt erverlags.

Sein Vater Dr.   Guſt av Hermann 
Hartmeyer war 1848—92 ſt ell vertreten-
der Hauptſch  riftleiter; die Mutter: Ber  -
tha Amanda Hermine geb. Sch oell er. 
Sein Großvater Dr.   Heinrich  Emil 
Hartmeyer war Inhaber der Firma 
„Her mann’s Erben“, Hauptſch  riftleiter 
der Hamburger  Nachr i c h t en , ſeit 1872 
all ei niger Inha ber und Leiter, ſt ell te 
1890 dem Für ſt en Otto von Bismarck  
die Hamburger Nachrichten für ſeine Ver-
öff entlich ungen zur Verfügung. Der 
Ur groß vater Am bro ſi us Heinrich  Hart-
meyer, geb. 29. 11. 1786 in Apen rade, 
geſt . 22. 10. 1855 in Hamburg, war 
zunäch ſt  Kommiſſi onär, trat 1821 in das 
Geſch  äft ſeines Sch wiegervaters Johann 
Heinrich  Hermann, In haber der Fa. 
Hermann’s Erben, ein. Letz terer war 
Buch druck er, und 1786 gründete er das 
ſpäter „Hermann’s Erben“ ge nann te 
Druck ereiunternehmen. 1786 ließ er den 
erſt en Jahrgang des Hamburger Adreß -
buch es er ſch  einen und am 29. 2.1792 die 
„Wö ch ent lich en gemein   nütz i gen Nach  rich -
ten von und für Hamburg“, aus denen 
dann die Hamburger Nachrichten hervor-
gingen. Dr.   Hart meyer verſt arb, beinahe 
90 Jahre alt, am 23. Juni 1965 in 
Eppendorf. 

Fritz  Roßberg,
der letz te Hauptſch  riftleiter unſerer Zei-
tung, geb. am 9. 9. 1892 in Hall e 
(Saale), war verheiratet mit Margare-
the geb. Lohſe. Ebenſo war er Chef  re-
dakteur der Sch leſi ſch  er Zeitung (Bres -
lau) und des Roſt ock er Anzeigers. Drei 
Büch er ſt ammen aus ſeiner Feder: 1922 
erſch  ienen die Gedich te „Das Lied der 
weißen Nach t“, 1923 der Roman „Die 
ewig Hungernden“, 1947 die Erzählung 
„Die weiße Dü ne“. Er wohnte: 
Sch röder ſt iftſt raße 16. Nach  dem Kriege 
war er Sch rift leiter des Hanſeati-
ſch  en Kontorverlags Häuſer & Co. und 
der Vereinszeitung des Bürgervereins 
St. Pauli ſowie Leiter ſeines Kultur-
ausſch  uſſ es. Er ſt arb am 26. 9. 1963.

Das Ende.
Hitler verbot die Zeitung. Er woll te 

keine eigenſt ändige Berich terſt attung. 
Das große Verlagshaus der Hamburger 
Nach rich ten Speerſort 11 wurde 1937 
mit anderen hiſt oriſch  en Gebäuden abge-
riſſ en, das ſog. „Preſſ ehaus“ dort für die 
national ſozia liſt iſch  e Gauzeitung, das 
„Hamburger Tageblatt“, neu erbaut, in 
das ſi e 1938/39 einzog (heute Sitz  der 
„Zeit“). In der Sprin gel twiete 1/2 und 
im Kravenkamp 16/17 waren die Ham-
burger Nach rich ten noch  kurze Zeit 
untergebrach t. Am 9. März 1939 ſch  lug 
dann ihre Stunde: Die Zeitung mußte 
eingeſt ell t werden; die Leſer wurden von 
der Gau zeitung ſt ill ſch  weigend übernom-
men.

Der letz te Hauptſch  riftleiter Fritz  
Roßberg ſch  reibt im Sch lußwort: „ſo ſei 
in dieſer Abſch  iedsſt unde noch  einmal 
betont, daß eine parteipolitiſch  e Bin-
dung nie beſt anden hat; das Ziel all er 
geiſt igen Arbeit der Zeitung war in den 
letz ten zwei Jahrzehnten vornehmlich , 
all e Kräfte zu ſt ärken, die bereit und 
fähig waren, das im In nern zerbroch e-
ne, im Ausland wenig geach tete Deutſch  -
land wieder frei, ſt ark und mäch tig zu 
mach en. Dieſer oder jener gehörte der 
Deutſch   nationalen Volks partei an, ande-
re der Deutſch  en Volks partei, der größte 
Teil der Sch rift  leiter aber … blieb dem 
Par teiweſen fern … Wir geſt ehen, daß 
wir den hundertfünfzig jährigen Ge -
burts tag der Hamburger Nachrichten gern 
noch  erlebt hätten.“ — Hamburgs älteſt e 
Zeitung war ausgelöſch  t! •

Hamburger Zeitungen 1820:
Im Jahre 1820 gab es in Hamburg 

15 Zeitungen: 1. Correſpondent, 2. 
Wöch entlich e Nach rich ten, 3. Adreß-
Comtoir-Nach rich ten, 4. Börſenliſt e, 5. 
Geſundheitszeitung, 6. Feyerſt unde, 7. 
Pappes Leſefrüch te, 8. Hammonia, 9. 
Erholungsblatt, 10. Originalien, 11. 
Flora, 12. Hiſt oriſch  e Miscell en, 13. 
Hamburger Beobach ter, 14. Bonaventu-
rus, 15. Hamburger Abendblatt (mit 
dem Untertitel „Mitteilungen aus dem 
Reich e der Wahrheit und Dich tung“, 
herausgegeben von J. Taill efas). •

Gemälde-Ausſt ell ung

Dunja (Abb.) möch te die Wald-
dörfer-Straßenbahn (Wohl-

dorf) wieder. Dunja fehlt auf keinem 
Gemälde, das Maler Helzel von Ham-
burgs Straßenbahn gemalt hat, aber 
hilft nich t bei der Ge mäl de-Ausſt ell ung! 
Wer möch te helfen?

Das Frakturverbot.
Kurt J. Sch eff er (71) 

— ſein Urgroßonkel war 
Ham burgs Daniel Bar-
tels, der Dich ter des 
„Grill en ſch  eu ch ers“—über 
die Ein füh rung der latei-
niſch  en Sch reib ſch  rift ſt att 
der deut ſch  en Sch rift 
1941: „Man ſagte uns, da 
halb Europa beſetz t war, würden wir die 
Vor herrſch  aft haben, müßten uns daher 
mit der Sch rift anpaſſ en und wie die 
beſetz ten Gebiete die lateiniſch  e Sch rift 
verwenden.“ Sch eff er, der auch  als Pho-
tograph hervorragendes leiſt et (obiges 
Gemälde iſt  nach  einem Photo von  
ihm), erlebte die Umſt ell ung als Lehr-
ling. Die heutige Generation lernt die 
Sch rift, wie Hitler es damals woll te. 

Ringer geſuch t.
Die Hamburger Nach -

rich ten helfen Vereinen! 
Wer möch te ringen (Her-
ren und Bu ben)? Er 
wende ſi ch  an: Klaus 
Kolodzick , 1. Vor ſi tz ender 
SC Roland von 1887, 
Tel. 695 79 03. Rech ts: Fahne des Ver-
eins von 1902 mit Frakturſch  rift.

Mädch en können viell eich t auch  mit-
mach en, wenn genügend Geld da iſt .

Hamburger Nachrichten2

Der bedeutendſt e Muſi ker
Thüringens nach  Bach :

Arno Kleff el
(1840–1913)

wird wohl wieder aufgeführt. Der 
Herausgeber brach te die 1. CD her-
aus!

Prof. Arno Kleff el, der Sch umann 
rech t verwandt iſt , hat nich t nur zahlrei-

ch e Klavierſt ück e der 
Romantik verfaßt, 
ſondern auch  die 
Oper „Des Meer-
manns Harfe“, Sym-
phonien (verſch  ol-
len?), Bühnenſt ück e 
wie Weihnach ts- und
 „Sch wanenmärch en“ 
ſowie 150 Lieder.

  Der Hamburger 
Dirigent Aug. Ferd. 
Riccius (1819—86) 

zählte Kleff el zu den „beach tenswerthen 

Componiſt en der 
Neuzeit“; heute wird 
er nur noch  in den 
„neuen Ländern“ in 
Muſi klexika geführt. 
Deswegen führen die 
Hamburger Nach rich -
ten eine Umfrage 
durch . Als erſt es die 
Meinung der bekann-
ten Hamburger Kam-
merſängerin Eliſa-
beth Steiner (l.):

„Es iſt  mir ein 
Rätſel, daß ein Komponiſt  dieſer Qua-
lität völl ig in Vergeſſ enheit geraten 
konnte, und es wäre ſehr wünſch  ens-
wert, wenn man ſeine Lieder oder auch  
ſeine Orch eſt erwerke durch  Auff ührun-
gen bekannt mach en könnte.“

Leider ſi nd zahlreich e Orch eſt erwerke 
verſch  oll en. Der Herausgeber iſt  bemüht, 
ſi e aufzuführen. Einige beliebte Kla-
viernoten gibt es in der Muſi kbüch erei 
(Gr. Bleich en). Die CD enthält u. a. 
die „Genrebilder“, die „Märch en und 
Blumenerzählungen“, die Volkstänze 
und Lieder (in all en Fach geſch  äften).•

Die Wagenhalle in Wohldorf mit 
den 3 Triebwagen. Gemälde: Helzel



Heinrich  Heine.
Geb. 13. 12. 1799 in Düſſ eldorf, geſt . 

17. 2. 1856 in Paris, verbrach te viele 
Jahre ſeines Lebens in Hamburg. 
Seine Unſt erblich keit war auch  durch  
das bekannte Lied von der Loreley 
gekommen. Obwohl Jude, ſprich t er 
auch  ch riſt lich -eſoteriſch  e Gedanken aus: 
in der „Wall fahrt nach  Kevlaar“ wird 
Maria angebetet; und im Ge dich t „Bel-
ſazar“ ereignet ſi ch  ein Wunder: 

„Und ſi eh! und ſi eh! an weißer Wand, da 
kam’s hervor wie Menſch  enhand und ſch  rieb 
und ſch  rieb an wei ßer Wand Buch ſt aben von 
Men ſch  en hand.“

 Die neue CD (S.2) Arno Kleff els 
ent hält ein Lied nach  Hei-
nes Gedicht „Mir träum  te 
von einem Kö nigs kind“. Im 
Traum meldet ſi ch  hier die 
tote Geliebte.—

Keine geringere als die 
öſt er reich iſch  e Kaiſerin Eli-
ſabeth ließ 1890 obiges 
Denkmal vom dä niſch  en 
Bildhauer Louis Haſſ el  riis 
ſch  aff en. 1909 am Hambur-
ger Bark  hof auf geſt ell t, wur -
de es nach  der na tio nal  ſozia-
li ſt i ſch  en Mach tergreifung 
nach  Toulon ge ſch  aff t.

Wäre das Denkmal nich t 
für Hamburg geeigneter?
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Das alte Heine-Denkmal
Photo: Sammlung Horſt Krug.

Vernich tet: Rathaus und Oper
Das Alte Altonaer Rathaus (Photo 

oben links um 1930) wurde 1720 von 
Stadtbaumeiſt er Claus Stall  knech t 
erbaut. Im Bombenangriff  der All iier-
ten wurde es 1944 ſo beſch  ädigt, daß 
man den Abriß befürch tete. Ein Sch ild 

beſagte: „Kulturdenkmal, nich t ſpren-
gen!“ Dies nütz te aber nich ts. Die Über-
reſt e wurden ſch  ließlich  doch  beſeitigt.

Das gleich e Sch ick ſal hatte 1943 das 
Ham burger Stadttheater (ſeit 1933 
Staats  oper) an der Damm torſt raße 
(rech ts oben um 1930). Ihre vom Rat-
haus-Arch itekten Hall er erbauten klaſſi -

ziſt i ſch  en Säu len ſt an den noch , d. h. man 
hätte ſi e wieder herſt ell en können. Die 
Polen bauten ihr voll  ſt ändig zerſt örtes 
War ſch  auer Sch loß wieder auf! Die 
Hamburger waren noch  wie gelähmt von 
der Niederlage, hatten nich t die nö ti ge 
Courage. Ein hoher Beſatz ungs-Offi zier 
ſprach  von „totaler Apathie“.

„Duze“u. die Symphonie Nr.1
Mein Großvater war Stadtbaumei-

ſt er, ich  woll te werden: nich ts. Dann ſah 
ich  eine Deern aus Hamburg. Da woll te 

ich  werden:a)Maler. Klar, ich  
woll te ſi e nack t ſehen! Ging 
nich t, ich  zitterte zu ſehr bei 
ihrem An blick . b) Ring rich -
ter für Da men: da hät ten die 
Frau     en vor mir ge zit tert. 
Ging nich t: Da   menringen 
gibt’s nich t in Hamburg. 
Dann woll  te ich  Straßen keh-
rer wer    den, da ſi eht man 

Frauenbeine. Fritz  Reuter ſagt: „Bi 
Fru gens lüd’ un bi Pird möſt  Du üm mer 
tau irſt  nah de Beinen kieken.“ Ging 
nich t, zu wenige tragen Röck e. So ſt u-
dierte ich  Elektro tech nik, woll te die Frau-
en elektriſi eren. Nach  Hamburg gekom-
men woll te ich ’s ausprobieren und mach -
te den erſt en Hei rats antrag. Ging nich t! 
„Duzes“ Vater iſt  Ing. für Maſch  inen-
bau, alſo Gegner der Elektrotech nik, und 
woll te mich  hin aus wer fen. Seit her ſi tz e 
ich  leich t raufl  uſt ig vor ſeinem Haus und 
male. Leider iſt  ſi e nich t dort. Dadurch  
ſch  aff e ich ’s nur, ſi e als Igel zu ma len. 
Letz te Hoff  nung: Ich  ſch  reibe ein 
Sch lummerlied, eine Symphonie. Mag 
man guten Ton?

Links: Heiratsantrag 
in Hamburg

R.: Sehr schöne Ham-
burgerin »Duze«,

die 
nicht gemalt

werden 
will

Rugby
mach t Ham-
burgerinnen 
Spaß. „Die 
nehmen die 
Pill e“, ſagen 
ihre Freunde. 
Ralph Pauk-
ſt at, Tel. 
29 82 02 19, 
(FC St. 
Pauli) freut 
ſi ch , wenn
intereſſi erte 
junge Damen 
ſi ch  melden.

Ehekrach ?
Nein, es ſch  eint nur ſo! 

Die „Guardian  An  gels“ 
(Neudeutſch   für „Sch utz -
engel“) ſi nd beim Üben. 
Am Stadt park, Nähe Pla-
netarium, proben ſi e die 
Verteidigung der Fahr-
gäſt e. Da muß man ſi ch  
ſch  on ein ſt ell en auf: Rau-

fen, Ringen, aber nich t nur unter Her-
ren, ſondern mit ſch  önen Mädch en. Im -
mer paarweiſe, wenn nich t gerade 
ein Partner vom anderen Ge ſch  lech t 
fehlt. Da fragt man ſi ch , hat die Bun-
des wehr auch  ſo viel Gleich berech ti gung? 
Da würden ſi ch  mehr Jungs melden, 
wenn Deerns mitmach en. Witz e, die 
man hier nich t druck en kann, werden 
geriſſ en, ja manch e alten Hamburger ſet-
zen ſi ch  erſt aunt auf die Bänke.

Leider ſi nd die raufl uſt i-
gen Sch utz  en gel wieder 
ver ſch  wun den. Dabei ſahen 
wir ſeit Athenäus (um 200 

n. Chr.) hier zum erſt en mal 
gemiſch  ten Ringkampf. Er 
ſch  rieb über die Inſel 
Chios: „Es iſt  ſehr ange-
nehm, über die Sport- und 
Rennplätz e zu gehen und 
zu ſehen, wie junge Män-
ner mit Mädch en ringen.“ 

  Links: Raufl uſt ig ſi nd 
auch  die Buben des Ham-

burger SC Roland (S. 2).
Anzeige. Regelmäßige
3D-Lichtbild-Vorträge

in natürlichen Farben und plaſtiſch:
Deutſche Geſellſchaft für Stereoſkopie,

Raumbildfreunde Hamburg,
 606 15 01

HINAUS!
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Liebe Leſerinnen und Leſer!
Dieſe Zeitung, die noch  nich t viele 

Seiten hat, war nur der Anfang. Wenn 
Sie möch ten, wird ſi e nich t ein geſt ell t. 
Der Herausgeber be dankt ſi ch  bei zahl-
reich en Vereinen, die ihm Bei träge zur 
Verfügung ge ſt ell t haben:

Die Bürgervereine, wie Duvenſt edt-Wohl dorf/Ohl ſt edt, 
Wandsbek v.1848, Altona, Flottbek-Oth marſch  en, Ottenſen, 
Vereinigung der Hamburgenſi en ſamm ler und -Freunde, 
ſowie Kleinbahn-VereinWohl dorf, Verein Verkehrſamateu-
re und Muſeums  bahn, Deutſch  e Geſell ſch  aft für Stereo-
ſkopie, all e e. V., Thalia-Theater, Hamb. Staats arch iv, u. 
be ſonders der „Bund für deutſch  e Sch rift und Sprach e“.

Büch er
Hier drei rech t leſenswerte Büch er, die 

nie auf deutſch   überſetz t wurden:
1. Dr.   Frederick  H. Wood, This 

Egyptian Mirachle (1941). Seine Freun-
din Roſemary ſprach  altägyptiſch  . Wood 
deutet das als Mirakel. Die Prüfung 
mag ein andermal hier abgehandelt wer  -
den, aber einige Mu ſi k ſt ück e des Wer kes 
werden wir mit Orch eſt erſatz  verſehen.

2. Cliff ord L. Linedeck er, Massacre 
at Waco, Texas. Etwa 20 Büch er gibt es 
nun über die „Davidianer“ in den 
USA. Bei dem Angriff  des FBI am 
19.4.1993 ſt arben 87 Sektenmitglieder. 
Vernon Wayne Howell , wie der Grün-
der hieß, nannte ſi ch  Coreſh (he brä iſch   
= Cyrus), kannte die Bibel aus  wendig. 
Er, geb. 1959, hielt ſi ch  für Jeſus, ſagte: 
„Man läßt mich  nur ins Fernſehen, 
wenn wir ſt erben.“ Preis € 7,50.

3. Tina Small , Big Girls Don’t Cry. 
Buſen-Star Tina (2,13 m Bruſt  um-
fang) ſch  reibt über ihr Leben. Sehr 
außergewöhnlich ; durch  großen Kummer 
wird ſi e ein Medium. Mit Photos.  

Nur bei: Legend, Saxon Hall, South Harting, Petersfield, 
Hampshire, GU31 5LD, England.

Werden Sie Mitglied im

Bund für deutſch  e Sch rift  und Sprach e!
Wer möch te weitere Auskünfte haben über Sch riften im Fraktur-Charakter? Pro-
beheft „Die deutſch  e Sch rift“ gratis bei: Verlag und Verwaltungsſt ell e „Die 
deutſch  e Sch rift“, Poſt fach  1110, 26189 Ahlhorn. Sch riften daſelbſt  oder auch  über 
den Herausgeber (größte Auswahl der Welt): Info: www.fraktur.biz

Sch rift künſt ler Hans Kühne
Der Hamburger Sch riftkünſt ler Hans 

Kühne (1910—1961, oben), der auch  die 
oben abgebildete „Andre as-Sch rift“ ent-
warf, zeigt hier, wie er ſeinen Sch ülern 
die Frakturſch  rift an der Tafel bei-
bringt. Er war ein Kämp fer für die 
deutſch  e Sch rift. Auch  der rech ts abge-
bildete Druck  der am 25. 7. 1943 durch  
Bomber zer ſt ör ten St.-Nicolai-Kirch e 
ſt ammt von ihm.—

Bismarck : „Ich  benötige er fah rungs-
gemäß ach tz ig Minuten, um die Seiten-
zahl in lateiniſch  er Sch rift zu leſen, 
welch e klar und deutlich  in deutſch  er 
Sch rift gedruck t eine Stunde erfordern 
würde.“ — Catharina Eli ſabeth Goe-
the an ihren Sohn Johann Wolfgang: 
„Froh bin ich , daß deine Sch riften nich t 
mit den mir ſo fatalen lateini ſch  en Let-
tern das Lich t der Welt er blick t haben. 
Bleibe deutſch   auch  in den Buch ſt aben.“

Der Mariendom (Ecclesia cathedralis), die 
älteſt e Kirch e Norddeutſch  lands, Lithographie 
von Peter Suhr 1800. Erbaut ab 1106, wurde 
er 1806 abgeriſſ en, off enſi ch tlich , weil er katho-
liſch  e Enklave war, was den Hamburgern nich t 
gefi el.

Anrufe von Hamburgern.
Da der Herausgeber über 12 Jahre 

eine große Gemälde-Ausſt ell ung mit 
dem Titel „Hamburg mit der Stra-
ßenbahn“ durch  führte, riefen ihn viele 
Hamburger an und berich teten ſehr 
inter eſſ ante Dinge; zwei als Beiſpiel:

1) Straßenbahnfahrer: 
„Als das große Hamburger Stra-

ßenbahnnetz  noch  beſt and, fuhr ich  nach ts 
heimlich  mit einem V6-Triebwagen los 
und kreuz und quer durch  Hamburg. 
Dann fuhr ich  den Triebwagen wieder 
zurück . Die HHA merkte von dem Aben-
teuer nich ts.“

2) Bomber ſch  onte Heimat:
Ein Augenarzt: „Ich  ſpielte 1935 

mit einem Jungen aus England. Der 
Junge wurde dann zur engliſch  en Luft-
waff e eingezogen. Er weigerte ſi ch , 
Ottenſen und Othmarſch  en zu bom-
bardieren, weil er die alten Spiel-
kameraden ſch  onen woll te, warf die 
Fliegerbomben dafür auf Altona.“ Da 
der Bomberpilot, mit dem über einen 
Jugendkreis Wrangelſt raße — Linden-
all ee Verbindung beſt eht, noch  lebt, bat 
uns der Arzt, ſeinen und den Na men 
des Engländers nich t zu nennen, aus 
Angſt  vor Strafe für den Freund. •

Latein, tote Sprach e an Hamburgs Uni?
Joach im von Helmrich , Timmendor-

fer Strand, ſt empelt auf ſeine Briefe: 
„Latein, Sprach e Europas“, ſch  reibt und 
ſprich t gern Latein. Hamburgs Uni 
(ge gr. 1919) iſt  dagegen, verhindert 
La tein -Sprech en. Brauch t man als 
Europäer nich t eher Latein? Sch reiben 
Sie uns!

Johannes Brahms
(1833—97): ſein Geburtshaus in der 
Speck  ſt raße 60 (Nähe Kaiſer-Wilhelm-
Stra ße), unten, iſt  im letz ten Weltkrieg 
zerſt ört worden. Nach dem der Karl-
Muck -Platz  auf Brahms’ Namen umge-
tauft wur de und Hamburg ſeinen 
berühmten und geliebten Meiſt er ſomit 
noch  mehr ehrt, wäre zu über legen, ob 
es nich t wieder aufgebaut 
werden kann. Beiſpiel: 
das Goethe-Haus in 
Frankfurt am Main 
wurde auch  zerſt ört, aber 
wieder aufgebaut.
Bild: Knack ſt edt & Näther 1906
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